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Bilanz des 
Niederdeutschen 

Stüerbaas Hiimerk G r o n a u . dieseT 
kernige Niederdeutsche, dessen Hand- % 
schlag menschlich bindet, traf  mit seinen 
Worten „Wir haben den Acker umgebro-
chen", die Bedeutung des seit 1922 erst-
malig wieder stattfindenden  Things. Man 
merkte es zuerst an den Zuschauern und 
den wenigen Hörem der Voxträge: Ernst 
und Erwartung, Verstehen und seelisches 
Bedürfnis  zeichneten ihre Gesichter, als 
in der Niederdeutschen Bühne sich Mitt-
woch abend der Vorhang zum Eröff-
nungsfestakt  hob. Das Spiel vom „Jeder-
mann" (wir berichten über die Urauffüh-
rung gesondert) gab dem Abend das Ge-
präge. — Dr. D e h n i n g deutete auf 
dem Kongreß im Kaminsaal vor etwa 40 
Hörem das Werk vom Sprachlichen her 
und bewies, daß die Bindung an die Erde 
echtes Leben gestaltet, dem Menschen 
Grenzen zieht und dort, wo die verschie-
denen plattdeutschen Mundarten — sei 
es im Alltag oder in der Dichtung — un-
verfälscht  gesprochen werden, Einfach-
heit und Ehrlichkeit als Lebensmächte 
wirken. Große Soige sprach aus seinen 
Gedanken und Forderungen über die 
Weiterentwicklung der von Klaus Groth 
aus dem Dornröschenschlaf  erweckten 
Sprache wie überhaupt über diesem Tag 
denn als Fragezeichen steht: Ist die 
Mundart dem Städter noch lebensnahe, 
oder sind diese Stunden nur ein „Wie-
der-in-das-Bewußtsein-heben' ' vergange-
ner Werte? 

Die Ausstellung in der unteren Rat-
haushalle sprengt bereits den Rahmen 
des Nur-Sprachlidien. Ein Werk wie 
Manfred  Hausmanns „Lampioon" ist nur 
noch im weiteren Sinne niederdeutsch» 
hochdeutsche Problematik klingt als 
Grundton aus. Unter den Neuerschei-
nungen finden  wir Friedemanns „Franz 
Holtgräve", Alice Gruner - Jungbluts 
„Sohn der Heidfrau",  Hinrichs' „Die 
krumme Straße", Claudius' „Wolken-
büchlein", Manie Utters' „Windiger Siel" 
und Kinaus „Mien bunte Tüller" (Aus-
stellung der Buchhandlung Geist). Die 
Jahrhundertwende wird durch interes-
sante Leihgaben Prof.  Wellmanns und 
Frau E. Geist vertreten. Die teilweise 
geschmacklose Kunstschau des Dürer-
Hauses stört den Gesamteindruck; er-
wähnenswert d ie pnyrgwählift  Textil- . 
und Werkschau der Böttcherstraße. 

Liebe und Tod, Natur und Schicksal, 
Kindheit und gütig-weiser Humor, d ie 
Lebensbereiche des niederdeutschen Men-
schen, spiegelten — nach dem Bühnen-
wettstreit der Speeldälen (ös t r ingen 
„erspielte" sich den 1. Preis) — sich in 
sprachlich schönen Rezitationen (Anna 
Rahder, früher  Kammerspiele) und 
alten, aus dem 16. und 17. Jahrhunder t 
stammenden Tonsätzen (ein Quartet t 
unter Prof.  Liesche sang). Eine besinn-
liche Feierstunde im Rathausfestsaal. 

Kurt  Reuter 
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